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Kaum Interesse an Leo-Auftrag?
Phase eins der Ausschreibung abgeschlossen / Zahl der Interessenten bleibt ein Geheimnis

Von unserem Redaktionsmitglied
Bernd Kappler

Baden-Baden. Gibt es bei der Umge-
staltung des Leopoldsplatzes weitere
Überraschungen oder sind die in der
Ausschreibung genannten 1,5 Millionen
Euro auskömmlich? Eine Frage, die
letztlich erst im August beantwortet
werden kann, wenn das Ergebnis der
Submission im zweistufigen europawei-
ten Ausschreibungsverfahren vorliegt.

Phase eins ist zwischenzeitlich abge-
schlossen, wie Bürgermeister Alexander
Uhlig im BNN-Gespräch bestätigte. Bis
zum 3. Juli konnten sich Firmen darum
bewerben, dass sie ein Angebot machen
dürfen.

Dabei mussten die Unternehmen
Nachweise unter anderem zur Befähi-
gung sowie zur wirtschaftlichen, finan-
ziellen, beruflichen und technischen
Leistungsfähigkeit beibringen. Die
fachliche Überprüfung sei abgeschlos-

sen, sagte Uhlig. Mit Schreiben vom
14. Juli würden die Firmen jetzt zu ei-
nem Angebot aufgefordert.

Mehr wollte der Bürgermeister mit
Hinweis auf die Nichtöffentlichkeit des
Verfahrens nicht mitteilen. Nicht einmal
die Zahl der Firmen, die sich für den
Auftrag interessierten, gab Uhlig preis.

Die Ausschreibung listet 2 100 Qua-
dratmeter Asphalttragschicht, etwa
2 400 Quadratmeter Ortbetonbelag für
das eigentliche „Schachbrett“,

1 600 Meter Fugen, 209 Meter Bordstei-
ne, 451 Quadratmeter Betonpflaster,
360 Quadratmeter Natursteinpflaster
sowie 130 Meter Abwasserleitungen auf.
Außerdem sind 1 300 Tonnen Asphalt-
aufbruch und die Entsorgung von
2 650 Tonnen Aushub im zu vergeben-
den Auftrag enthalten.

Als Baubeginn ist der 4. Oktober in der
Ausschreibung benannt, das Bauende
spätestens am 31. August kommenden
Jahres. Eine Verlängerung ist laut Aus-
schreibung nicht vorgesehen. Mithin
läuft der Unternehmer Gefahr, bei Frist-
überschreitung zur Kasse gebeten wer-
den zu können.

Unter Bauexperten gilt das Bauvorha-
ben als technisch kompliziert. Außer-
dem wollte die Stadt eine Garantie ha-
ben. Insofern wäre denkbar, dass sich
weniger Interessenten als die fünf bis
sieben von der Verwaltung erwarteten
gemeldet haben, zumal die Konjunktur
in der Baubranche nach wie vor boomt.
Ein Umstand, der sich wiederum für die
Stadt negativ auf den Preis auswirken
könnte.

In der jüngsten Kostenschätzung vom
April waren von der Stadt Bruttokosten
in Höhe von rund 1,43 Millionen Euro
für den zweiten Bauabschnitt genannt
worden.

Würde nur ein Angebot zu überhöhten
Preisen eingehen, käme die Stadt in
Zugzwang. Die Ausschreibung könnte
dann aufgehoben werden – mit weiteren
fatalen Folgen: Die Fertigstellung des
neuen Leos könnte sich damit weiter
verzögern.

Unterdessen hat die Baustelle auf dem
Leopoldsplatz ihre bislang größte Aus-
dehnung erreicht. Dies liegt daran, dass
die Baustelle zum 1. Juli die Seiten
wechseln sollte. Allerdings sind die
durch das schlechte Wetter am Jahres-
anfang vorzögerten Anschlussarbeiten
nicht rechtzeitig fertig geworden. Mit-
hin müssen sich bis auf Weiteres Busse
und Fußgänger die provisorische Fahr-
spur auf der Südseite des Leopoldsplat-
zes teilen. n Kommentar

ZUR „RICHTIGEN“ GROSSBAUSTELLE ist der Leopoldsplatz geworden. Fast auf der gesamten Fläche wird gearbeitet. Die Ober-
flächengestaltung soll im Oktober starten. Offen ist im Moment noch, wie viele Firmen sich um den Auftrag bemühen. Foto: Kappler

Kommunikation
Die Auftragsvergabe der Oberfläche

auf dem Leopoldsplatz bestätigt ein-
mal mehr einen Grundsatz der Kom-
munikation: Man kann nicht nicht
kommunizieren. Anders ausgedrückt:
Auch wer schweigt, teilt damit vieles
mit – zumindest zwischen den Zeilen.

Wenn Bürgermeister Alexander Uhlig
im Moment nicht einmal die Anzahl
der Firmen nennen will, die sich um
den Auftrag bemühen, dann kann das
nur einen einzigen vernünftigen Grund
haben: Es gibt offenbar kaum Interes-
senten. Einen oder zwei? Das ist of-
fen.

Im Gegensatz zum Privatmann, der
sein Häusle von dem bauen lassen
kann, den er sich ausgeguckt hat, gel-
ten für Kommunen bekanntlich andere
Regeln. Sie müssen sich an das Er-
gebnis der Submission halten. Mithin
wäre die Information, dass nur eine
einzige Firma im Rennen ist, für das

Unternehmen Gold wert. Ohne Kon-
kurrenz könnte man ja an der Preis-
schraube drehen, zumindest soweit,
dass das Angebot nicht als unwirt-
schaftlich oder überhöht vom Auftrag-
geber zurückgewiesen werden kann.

Andererseits: Könnte sich die Stadt
überhaupt erlauben, die Ausschrei-
bung aufzuheben? Schon jetzt ist die
Baustelle im Herzen der Stadt ein Auf-
reger erster Güte. Weitere Verzögerun-
gen eigentlich nicht hinnehmbar.

Aber: Soweit sind wir noch nicht.
Vielleicht gibt es ja auch zwei Angebo-
te und der Markt funktioniert.

Spätestens am 14. September, wenn
der Bauausschuss nach der gemein-
derätlichen Sommerpause die Auf-
tragsvergabe vorberaten muss, wis-
sen wir mehr. Apropos Kommunikati-
on: Wegen der Tragweite wäre im Üb-
rigen eine rechtzeitige Unterrichtung
durch die Stadt über den Stand der
Dinge angezeigt. Bernd Kappler

Kommentar

Klassischer Bautyp
wird neu interpretiert

Hotel „Roomers“ erhält Hugo-Häring-Auszeichnung

Hotelbau in Kurstädten hat eine lange
Tradition. Dies gilt vor allem für Baden-
Baden. Als Nachfolger der sehr viel be-
scheideneren Herbergen entwickelte
sich das Hotel zu einer der wichtigsten
Bauaufgabe des 19. Jahrhunderts, also
der Epoche, in der Baden-Baden seine
größte Blütezeit erlebte. Der Bautyp ist
eng mit den wirt-
schaftlichen und
sozialen Umwäl-
zungen der Zeit
verbunden, insbe-
sondere mit dem
Ausbau der Eisenbahn und dem immer
wichtiger werdenden Tourismus.

Als erste Industrienation war England
im frühen 19. Jahrhundert beim Hotel-
bau führend. In Deutschland war er zu-
nächst von den Kurstädten abhängig.
Dabei kam Baden-Baden, bis zum Ver-
bot des Glücksspiels 1872 der wichtigste
deutsche Kurort, eine entscheidende
Rolle zu. Der Badische Hof, der 1807 bis

1809 nach Plänen von Friedrich Wein-
brenner durch den Umbau des Kapuzi-
nerklosters entstand, gilt als das erste
Palasthotel Deutschlands, Dutzende
weitere folgten.

Nach dem Ersten Weltkrieg als Urka-
tastrophe des 20. Jahrhundert gab es die
politischen und gesellschaftlichen Eli-

ten, die das Kurwe-
sen getragen hat-
ten, nicht mehr.
Die große Zeit der
Kurstädte war vor-
bei und es wurden

nur noch wenige bedeutende neue Kur-
gebäude errichtet. Das galt und gilt
auch für den Hotelbau.

Das 2012 bis 2016 auf dem ehemaligen
Opel-Gelände an der Ecke Lange Stra-
ße/Beethovenstraße nach Plänen von
khp Architekten (Urban Knapp und
Marcus Haedecke) erbaute Hotel Roo-
mers setzt an der Zufahrt zur Innenstadt
in unmittelbarer Nahbarschaft des Fest-

spielhauses einen
neuen und hoff-
nungsvollen Ak-
zent. Es wurde
jetzt mit der Hugo-
Häring-Auszeich-
nung des Bundes
Deutscher Archi-
tekten (BDA), dem
wichtigsten Archi-
tekturpreis in Ba-
den-Württemberg,
prämiert. Die fünf-
geschossige Eckbe-
bauung beein-
druckt mit ihren
plastisch durchge-
stalteten Fassaden.
Die in den oberen
vier Geschossen
weiße Putzfassade
steht im Kontrast
zu den schwarzen

Fenstergewänden und dem ebenfalls
schwarzen Untergeschoss. Die Gebäu-
dehülle ist aufregend und ganz anders
als die der symmetrischen Palasthotels
des Historismus.

Jedes Stockwerk des Roomers ist an-
ders. Vor das hohe voll verglaste Erdge-
schoss mit seinen spannenden Innen-
Außen-Beziehungen treten als eine mo-
derne Form der Kolonnade schlanke
Rundpfeiler. Der Haupteingang wird
von einem mit großer Geste auskragen-
den Vordach markiert. Darüber erwach-
sen vier Geschosse mit rechteckigen
Fenstern, die auf jeder Ebene unter-
schiedlich angeordnet sind. Die Archi-
tekten spielen mit dem Konzept der
klassischen Lochfassade und ihren
streng axial angeordneten Fenstern.
Rechteckige raumhohe Fensteröffnun-

gen und Wandflächen in den unter-
schiedlichsten Formaten wechseln in für
den Betrachter überraschender Weise.
Der markante Eingangsbereich an der
Ecke Beethovenstraße springt, ein Motiv
der historisierenden Hotels der großen
Zeit Baden-Badens aufgreifend, in Form
eines Risalits vor, das fünfte Geschoss
des rechts anschließenden Seitentraktes
entlang der Langen Straße als Pent-
house zurück. Die Plastizität des Bau-
körpers wird durch einen mächtigen
über drei Geschosse reichenden Erker
an der Seitenfassade gegen die Beetho-
venstraße betont.

Das Hotel ist Teil eines Ensembles.
Seine Rückseite grenzt an einen intimen
Innenhof, dessen nordwestlichen Ab-
schluss ein Wohnhaus und ein Ärztehaus
derselben Architekten mit ähnlicher,

aber deutlich schlichterer Fassadenge-
staltung bilden. Die puristische Außen-
architektur des Hotels mit seinen 130
Zimmern und Suiten steht im krassen
Gegensatz zum Innenraum, den der ita-
lienische Designer Piero Lissoni gestal-
tet hat. In das großzügige Erdgeschoss
mit Foyer und Restaurant gelangt der
Gast durch die beiden gewaltigen 3,80
Meter hohen hölzernen Flügel eines al-
ten spanischen Kirchenportals. Die Aus-
stattung des Hotels ist zum Teil, einem
aktuellen Trend entsprechend, mehr als
abwechslungsreich und widersprüch-
lich. Das BDA-Preisgericht urteilt trotz
dieser inhomogenen Haltung treffend:
„Im Ganzen bietet die Architektur eine
gelungene Transformation der histori-
schen Hotelarchitektur Baden-Badens
in die Gegenwart.“ Ulrich Coenen

Jury des BDA
lobt „Transformation“

DAS HOTEL ROOMERS knüpft an die große Zeit der Palast-Hotels in der Kurstadt Baden-Baden an und setzt gleichzeitig einen
zeitgenössischen architektonischen Akzent. Fotos: Coenen

EIN INTIMER INNENHOF schließt an die Rückseite des Hotels an.
Gemeinsam mit anderen Neubauten bildet es ein Ensemble.

Zwei Projekte
erhalten Preise

nen Jahre in der Kurstadt zähle, ande-
rerseits zwei Doppelhäuser in der Cité
im Heinrich-Hübsch-Weg 2–8, die ab-
seits des öffentlichen Interesses ent-
standen sind. Angesichts einer großen
Zahl an belanglosen Ein- und Mehrfa-
milienhäusern in diesem wichtigen

Neubaugebiet setze das Ensemble im
Heinrich-Hübsch-Weg einen wichti-
gen Akzent, so die Jury.

Insgesamt 47 Gebäude waren für die-
sen Wettbewerb von Architekten ein-
gereicht worden. Das ist das zweitbes-
te Ergebnis in der Geschichte des seit
1969 ausgelobten Preises im Bereich
der Kreisgruppe Baden-Baden/Ra-
statt/Ortenaukreis des Bundes Deut-
scher Architekten (BDA).

Baden-Baden (uc). Bei der Verleihung
der Hugo-Häring-Auszeichnung in
Mittelbaden gestern Abend in der
Sparkasse in Achern sind unter den elf
Preisträgern auch zwei Objekte aus
Baden-Baden. Gleich doppelt wurden
khp architekten (Baden-Baden) für
zwei Bauten gewürdigt. Das Preisge-
richt lobt einerseits das Hotel Roomers
(siehe Bericht unten), das zu den spek-
takulärsten Neubauten der vergange-

Persönliche
Differenzen

Baden-Baden (BNN). Ein laut Poli-
zei seit längerer Zeit schwelender
Streit zweier Männer hat in den frü-
hen Morgenstunden des gestrigen
donnerstags zu einer handfesten Aus-
einandersetzung in einer Bar in der
Eichstraße geführt.

Nach ersten Ermittlungen der Poli-
zei hatten sich die Herren kurz nach
Mitternacht zunächst zufällig – aber
dann absichtlich „getroffen“. Erst-
mals beim Betreten der Lokalität, im
zweiten Schritt mit den Fäusten.

Die beiden 44 und 46 Jahre alten
Männer erwarten jetzt jeweils eine
Anzeige wegen wechselseitig began-
gener Körperverletzung, teilte die Po-
lizei weiter mit.
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